
Zutbers Weibhnachtspredigt
AF MU  c WUPPE  AL-ELBERFELD

Den Ausdruck „ Weihnachten“ hat Luther, soviel ich sehe, in seinen
Weihnachtspredigten fast nıe gebraucht. br kommt NnUur weniıgen
Stellen ihm VOrT, nämlich einige Male bei Datumsangaben n Brieten.
Er gebraucht ihn annn anscheinend mehr allgemein für die Weihnachts-
zeıit un weni1ger für. die eigentlichen Festtage. „Mittwoch in Weih-
nachten”, IIt Stephans Tag In Weihnachten“, m der nächsten (d
der letztvergangenen) Wiegenacht”, „ein Kinderlied auf die Weih-
nacht Christi®, das sind fast cämtliche Stellen, T Ausdruck
vorkommt.1 EFSs ist vielleicht nicht zufällig, da{fß all diese Stellen
zeitlich in die Jahre ALa fallen ; 1535 hat Luther sein „Kin-
derlied auf die Weihnacht Christi“ gedichtet, das bekannte ‚Vom
Himmel hoch, da omm ich her‘ Sonst aber ist sSe1in Ausdruck für
Weihnachten „Christtag” oder der lateinische „Nativitatis”.“ An dem

/ OT „Weihnachten“”, bei dem, wenigstens für uns Deutsche, einiıge
Saiten emüts leise mittönen, lag ihm also oftenbar nicht
Entscheidendes. Wohl aber darf IiNan beachten, da{fß für ihn mit dem
1. Weihnachtsfeiertag das eue Jahr begann, der Abend ZUVOÖT, also
1Nser Heiliger Abend, zählte für hn noch Zzum alten Jahr; seine
Briefe zeigen 1eS deutlich3, ebenso der letzte Vers Von „Vom Him-
mel Fr nat diesen Brauch, das Jahr beginnen, natürlich
nicht eingeführt, der sogenannte Weihnachts- oder Nativitätsstil 1n
der Berechnung des Jahresanfangs, herrschte in Deutschland, nament-
l in den kaiserlichen Kanzleien, ungefähr ce1it der Karolingerzeit,

65 auch daneben durchaus noch andre Stile gab, namentlich
den Circumcisionsstil, der das Jahr mıit dem Januar, und den
Annunciationsstil oder Marienstil, der mit dem BA März begann.*
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W Br. E 61 R 653 f; I, 628 631; f 145 147 ; 565 ; 1 228
Br 2, 640 641 642 ; 3, 651 653 654; d 628 631; 6, 236; 145 147 337
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Gelegentlich, aber celtener kommt freilich auch der Circumcisionsstil
bei Luther vor.?
Schon hiernach darf INan auf einen csehr unsentimentalen Charakter
der Weihnachtspredigt Luthers chliefßßen Jedenfalls, die Gefühle
wehmütig csentimentaler Erinnerung Kindheit und Kinderglauben,
die für viele Menschen dies und Jahrhunderts bei „Weihnach-
ten  C aufklangen und aufklingen, dürfen WITr bei Luther nicht
muten Vielleicht hauptsächlich arum nicht, weil Luther das Wort
der Bibel „Wenn ihr nicht werdet WwWIe die Kinder, werdet ihr nicht
1INs Himmelreich kommen.“ noch jel] mehr als Befehl und (Gewissens-
verpflichtung ansah. Darum für ihn Kinderglaube und kind-
liches Wesen icht nNnUur Gegenstand wehmütiger, aber unverbind-
icher Erinnerung, sondern Gewissensmahnung. Die Tischreden
Luthers enthalten manches derartige Kinderwort oder Nachricht Von

Kinderverhalten. n brauch CC oft, da{(ß eın ind miIit mM1r redet ° J
IMIr mu{l zuzeiten einer elfen, der SaNnzcnh Leib nicht soviel
Theologie hat als ich kleinen Finger“.® „Der Kinder CGlauben un
Leben ist das beste, enn S1e halten sich allein ans Wort Wir alten
Narren haben die Hölle und das höllische Feuer, denn WITr dispu-
tieren VO  3 Wort.“7 Von seinem Sohn Hans erzählt l uther: „Wenn
ich schreihb der etwas Cu, singt m1r meln Hans ein Liedchen daher.
Wenn C1'S Z aut machen will, fahr ich ih: ein wenig Dann singt

gleichwohl f machts aber heimlicher, mit einem gewIissen
Respekt und Vorsicht. SO wills (sott WIT collen STEeTS röhlich semn,
xber mit Respekt”.®
In solchem nn hat Luther auch den weihnachtlichen Brauch dies
Kindelwiegens die Weihnachtszeit aufgenommen ; der Begriff
„Weihnacht“ ist für Luther anscheinend 1in erster Linie mit diesem
Brauch verbunden; enn spricht ıIn einer Weihnachtspredigt e1In-

5 Br. 6! 1 198
Holl, (Ges Aufs Il 408 Anm
Luthers erke, Bonner Stud Ausgabe Nr. 1
ebenda Nr. 148
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mal VON den „Wiegenachten da das Kindlein WICSCNHN und spielen
mit Keben Herrn der Mutter Schofs” C  >  y en Kinderlied
auf die Weihnacht Christi spielt direkt aut das Wiegenlied
dem Vers

Davon ich allzeit röhlich SC

SINSCHN immer frei
das rechte Susanninne schön

mit Herzenslust den osiHsen Ton
Der Ursinn des Susanninne klingt eEINer andern Weihnachtspredigt
noch deutlich indem dort sa „So soll 1I1Aan SINSCH Sause
liebe Nunne, und der Mutter Glück wünschen aufs best” ber 5
IST 1U freilich bezeichnend da{fß wenn Luther der Predigt auf
solchen Kinderbrauch sprechen kommt Luk alc den
eigentlichen Inhalt solchen Wiegenlieds bezeichnet dieser 1St

eiNnem Fall un Auferstehen vieler Israel Zeichen
dem widersprochen wird „Wenn CS also geht lerne W elt Teufel
Türken falsche Christen und Schwärmer fahren lassen Es mu(ß

SC1 So 1STS SCINn Susanninne Alle Zungen und Gedanken der
Welt sollen ih: sein  L11 S0 {(dt Luther die Kinder Z ZAUE Weih-
nacht spielen, hilft ihnen auch wohl, aber hat CISCHNEN ernsten
biblischen Gedanken dabei.
Aber nicht Nnur dem Kinderweihnachtsspiel pragt Luther biblisch-
ernste Gedanken auch die kirchliche Festfeier findet 1E11N11-

gungsbedürftig Weihnachten soll e1in Christusfest sern Er prüft die
Feste der VWeihnachtszeit auch andre Feste des Kirchenjahrs die mit
unsern Weihnachtstexten tun haben daraufhin ob S1€ Christus-
feste sind SO heifits VOTN Johannistag (24 Juni), dessen Perikope
Luk S 1St „Wir haben Johannis est behalten nicht
Johannes willen sondern 1ISTt Christusfest Ostern un

W. 45, 41 t
IL, )47, 16 f; SauUs«C, liebe Nunne - SQuse, liebes Püppchen.

Meine „Evangelienauslegung Luthers“ K Z  2 1INlan erlaube IIMT, un der leichteren
Zugänglichkeit willen nach ihr zitieren, möglich ist.
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Himmelfahrt” 12 uch Mariä Verkündigung der AÄAnnuntiatio:
März WOZUü als Perikope der Weihnachtstext 1 uk 26—38

gehört il} Luther behalten, aber eben als Christusfeast das 1sSt das
Fest Mariä Verkündigung, welches besser sollt heitlen Fest der
Menschwerdung Christi“ 13 An der üblichen Neujahrsverkündigung
hat kritisieren „Auf diesen Tag pflegt I1Nan auf der Kanzel das
CLec Jahr auszuteilen als hätte iNan SONS nicht nützliche und
heilsame Dinge predigen Das Evangelium fordert Von der
Beschneidung und dem Namen Jesu predigen“ das Evangelium
des Tages 1St Luk 2, T Das Fest Mariä Geburt VO September
mit der Perikope Matth L T hat Luther ceit 523 nicht mehr
gefeiert, weil CS kein Christusfest ist „die Schrift hat Sal nichts VON

ihrer Geburt geschrieben damit WIr 61e nicht hoch erheben und
UNSTE Herzen auf S1C setzen collen  4 15 Die Marienverehrung bekämpft
Luther schon 5 dann namentlich „Magnificat verdeutscht und
ausgelegt” Von 5 und cSe1 etwa S MI1t Beginn der ttes-
dienstlichen Neuvordnung, fallen die Marienfeste Mariä Himmelfahrt
15 August) Mariä Geburt (8 September), Marniä Empfängnis
8 Dezember) S1e sind keine Christusfeste Er hätte GOeTN mehr
Christusteste gehabt Sagt C einmal Blick auf die Sätze des
zweıten Artikels Glaubensbekenntnis I7 sıtzet ZU.: Rechten
(ottes ‚auferstanden on den Toten Von diesen Artikeln nat
keiner‘ e1IN Fest !“ Das Christkönigsfest das SEeIt 925 der
katholischen Kirche letzten Oktobersonntag gefeijert wird, hat
Luther natürlich noch nicht gekannt; hätte CS vermutlich, WCNILS-
StenNs grundsätzlich, nicht gescholten.
i® Evang aus]
17 Evang us] 85

Evang us] 234
en Evang aus]
16 Vgl hierzu Horst Dietrich Preuf( Maria bei Luther 1954 39 (Schriften des
Ver Ref ESC| Nr 172)
17 Evang AUS.  SB
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Die altkirchlichen Weihnachtsperikopen, nach denen sich Luther WwIE
überhaupt nach den altkirchlichen Perikopen In seinen Predigten
1im allgemeinen gerichtet hat; sind eigentlichen VWeihnachtsfeiertag

Episteln und Evangelien, für die Christnachtmesse S ig X 11215
und 1 uk z 1—15, für die Früh-Christmesse Jit 3: und Luk
2 15.)O und für Clie ohe Christmesse ebr S Z und Joh F
Ta D In der Weihnachtspostille, die ja keine eigentlichen Predigten,
sondern Auslegungen un Meditationen für Prediger enthält, hat
all diese Texte und ebenso Clie der folgenden Festtage bis hin ZU]

Evangelium „ AIn Tage der heiligen re1 Könige“ Matth Z PE
behandelt ber seiIne gehaltenen Predigten Christtag zeigen, dafß

60mal her Luk Z Z und Joh 1, TI gepredigt hat nd
11UT 3mal ber die Episteln.18 Es ist dieselbe Bevorzugung der van-
gelientexte, WIE S1e bei Luther auch In der Passionszeit festzustellen
15  t.19 Betrachtet 1Nan alle Predigten Luthers, Clie her weihnacht-
liche Texte a Uus Matth 1—12, Luk : PE und Joh gehalten hat,
zeigt das Predigtregister der WA, Aafß cClie Iukanische Weihnachts-
geschichte weIıitaus meisten zugrunde gelegt hat, darnach Matthäus,
darnach Johannes, aber alle drei reichlich.
W as en Inhalt VON Luthers Weihnachtspredigt angeht,
mu{ dem Leser seiner Weihnachtspredigten erstlich auffallen, da CS

keine Festpredigten 1n dem Sinne sind, da{fß in ihnen NUr die' aller-
höchsten srößten Gesichtspunkte geltend machte und „Kleinigkeiten“”

des feierlichen Anlasses willen dahinten lielße oder etwa da{fß
in besonders feierlichem Stile spräche und Polemik an solch
hohen Festen wie Weihnachten ımterlie(ße. Nicht das est macht seine
Predigt, sondern der biblische T ext in seiner Sanzen Breite und Fülle
Bei Marias „eilendem“” Gang Elisabeth Luk 1 ist CS ihm
nicht etwa ZUu wen1g feierlich, Maria hier jJungen Mädchen, die auf
ihren Wegen trödeln oder alte Frauen nicht besuchen wollen, als
Vorbild hinzustellen: Maria „geht mit Züchten, S1e denkt allein

Wie dies das Predigtregister zeıigt
g hierzu meıilne „Evang.-ausl.” V, 26*ft
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die Keise SO tu du auch WITrS dr keine Stra(ßßenläuferin Drum
hat Lukas das ‚eilends EesetzZt daf geile Metzen eın bös Exempel

ihr nehmen die heilige Jungfrau geht aus großer heiliger
emut au CISCHEN Fülßen die wWweIte Reise der alten verachteten
Tau Das bricht auch UNs eın e1in sondern macht VOT (ott un
den Menschen wert 1“ 20 Die Hirten auf dem Felde die ihre Herden
hüten werden ihm Vorbildern der Berufstreue Von denen INan

lernen annn „der beste Stand den diu haben kannst ISTt der dem
du bist 1“ 21 Ja celbst für Luthers Weihnachtslied 1St keine Fnt-
gleisung oder Abschweifung 1NSs Moralische Wenn VON der Jung-
frauengeburt Sagt, da. „leucht erVvVor manch Tugend schön ” 22 der

SC1N CIM Kinderlied auf 1e Weihnacht Christi
das hat also gefallen dir,
die Wahrheit AaNZUZCISCH ITr

WIC aller Weelt Macht Ehr un
VOTr dir nichts gilt nichts hilft och eAN

Und WIEC vielerlei ethische, politische polemische Zeitprobleme be-
handeln die beiden ausgesprochensten Weihnachtsschriften Luthers
VOI!1 Jahr 1521 das „Magnificat verdeutscht und ausgelegt” und die
Weihnachtspostille, Von deren etzterer ja ausdrücklich Schlufs-
WO  $ Sagt, „hoff, CS GSC1 diesen Zzwölf Episteln und Evangelien
e1InNn christlich Leben reichlich vorgebildet, da{ß Christen-
menschen übrig ] gesagt SCI WdSs ihm Z Seligkeit nOt ist  44 D4

Sie sind. keine Festschriften MIT etwas unnatürlich gehobenem Pathos
und freundlicher Verwischung der Probleme und Anstößigkeiten,
sondern reden aus dem Ganzen des Wortes Gottes Z (sanzen des
Lebens Von engsturnıger dogmatischer Uninteressiertheit den
kleinen menschlichen, moralischen Problemen 1ISTt Luther sehr entfernt

Evang aus! 1
Ebenda 8 211

89 430 G(Nu komm, der Heiden Heiland‘’, Vers
ö 461

AAA 1011 728
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ber freilich, einige vergängliche Züge hat die Weihnachtspredigt
Luthers WIe überhaupt seine Predigt Auch sich Vor allem gehört
dahin der Gebrauch der Allegorie. Wenn iNan bedenkt, da{fß hinter
ihm eine mehr als tausendjährige christliche Geschichte steht, in der
die allegorische Auslegungsmethode‘ die maßgebende ist,
ann wird INan sich icht darüber wundern, da{fß auch bei ihm noch
manches davon anzutreften ist, sondern darüber, er S1e erstens

energisch angegriffen und in die Schranken gewlesen, und zweıtens
auch praktisch in zunehmendem Ma abgelegt hat, Je mehr ihm die
Größe und Herrlichkeit des wörtlichen Sinns der Heiligen Schrift
aufging.®5 Beherrschend War s1e bei ihm schon E1 519 nicht mehr,
ce1it ihm die Erkenntnis aufgegangen WAar, da{fß 65 „etWas Sanz (;ott-
loses Ist, die Schrift S O! zerteilen, da{ß der Buchstabe weder Jaır-
ben noch Moral noch Hoffnung enthält, als wen Paulus nıcht
(mit Recht) spräche: alle Schrift, VON Gott eingegeben, ist NUtzZe
Lehre, Z Strafe, C: Besserung, ZUrFr Züchtigung in der Gerechtig-
eit ./I 26 Im übrigen INan, WT} hbei uther eine gewisse Nei-
SunNng AD allegorischen Spiel auch nach 520 noch manchmal an

treffen ist, nicht vergessch, dafß einen ZzZu. anschaulichen Bild und
GJeichnis drängenden (Geist eines Poeten hatte.?7 Es dürfte in diesem
Zusammenhang nicht nötıg sein, Beispiele hierzu geben.
Wesentlich aber ist, sich ein Bild VOI Gesamtverständnis des van-
geliums machen, das auch 1m Mittelpunkt seiner Weihnachts-
redigt steht und O1 dem auch seine Allegorese beherrscht und be-
grenz! ist In der Weihnachtspostille beschreibt 1e5 Z entrale mit
den Worten: „ das Hauptstück und der rund des Evangeliums ISt,
da{fß Au Christus, du. ihn Exempel fassest, aufnehmest und

Durch Gerhard Ebelings „Evangelische Evangelienauslegung“ 1942 Heinrich
Bornkamms „Luther und das Alte Testament“ 194 und neuerdings Walter VvVon

Loewenichs „Luther als Ausleger der Synoptiker“ 1954, SIN WIr hierüber eich
unterrichtet.

d 644,
Worauf Hirsch in seinem Aufsatz über „Luthers Predigtweise” ıIn Heft

dieser Zeitschrift 1954 csehr' mit Recht hinweist,
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erkennest alc eine abe und Geschenk, das dir Vvon C366# gegeßen
nd en eigen ce1“ 28 Dat{iiß in Christus (‚ottes Wille und Wesen 1in
die menschliche Geschichte eingegangen, 1n Menschengestalt csichthbar
und erkennbar geworden ist als gebende nd schenkende Güte,
des willen ist ihm die Geburt des Heilands Grund ew1ger Freude.
Luther hat gerade der menschlichen Natur, der Menschheit
Christi besonderes Interesse. In der Weihnachtspredigt macht csich
das besonders bei Stellen WwWIe Luk 2 emerkbar das Kindlein
wuüchs und ward otark 1 Geist), die frommscheinende
Meinung polemisiert, „dafß Christus VOMM ersten Augenblick seiner
Empfängnis voller Weisheit und (‚eists SCWESECN sel, grad als
ware die Seele en Weinschlauch, den 111an füllet, bis Ca} nichts mehr
hineingeht“.?9 Das wachsende und zunehmende Jesuskind und das
den Eltern gehorchende Jesuskind ist ihm viel ehrwürdiger un trOöcst-
licher als die gemachten Wundergeschichten VON der Kindheit Jesu,
VON deren Verfassern er N  r schön Sagt - Sre sind behend, Wunder

machen, keine sind, und die Zzu verachten, die da sind 1“ 30
uch in der Weihnachtspostille bemerkt ier und da, die Mensch-
eit Jesu Oomme in der überlieferten Verkündigung zu kurz.31 Am
deutlichsten hat sich ierüber WIEe überhaupt über SeiNne Christus-
auffassung ausgesprochen 1ın einem brieflichen Gutachten Spalatin
VON 1519 Sagt „drum mahne ich 1ber und abermal: wer da
1l heilsam ber (zott denken und spekulieren, der SETZE alles hintan

die Menschheit Christi; diese aber ctelle 7: sich VOT, wIie S1e
Saugt als kleines Kind) und leidet, his ihm ihre Gütigkeit SW werde.
Dann bleibe da nicht stehen, sondern dringe indurch und denke
el, das hat nicht AUS seinem Willen getan, sondern AaUs dem Willen
des Vaters Da wird der allerliebste Wille des Vaters anf@gen‚
25 WA 10 I L 11

Evang.-ausl. L, 274
A{ Ebenda 297 273

L, 147. 179 s
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ihm gefallen, den ın der Menschheit Christi erzeigt”.®* Auch
andrer Stelle 1mM gleichen Jahr ia schildert Sanz ebenso Christus

als den Weg Zu Herzen Gottes, indem sa „steilg durch Christi
Herz (jottes Herz un siehe, da{fß Christus dir die Liebe nicht hätte
erzeigen können, WEnnn (sott nicht in ewiger Liebe atte haben
wollen . da wirst du finden das göttlich gute Vaterherz und, WIEe
Christus sagt, also durch Christus Zu ater SCZOSCN. Da wirst Au
ann verstehen den Spruch Christi: also hat (;ott die Welt geliebt, da{f

selInen eingeborenen Sohn gab USW. Das hei(it annn (;ott recht
erkannt, WEenNnn iNan ihn nicht bei der Gewalt und Weisheit (die
erschrecklich SIN sondern bei der (G‚üte und Liebe ergreift. Da
annn der Glaube und die Zwuversicht dann bestehen un ist der
Mensch also wahrhaftig 1NECU 1ın Oott geboren.“ 33 nd wen Clie
Menschheit Christi ernst SCHOMMMEN haben will, ann doch ebenso
stark, das andre, da{fß (ott In eben diesem Menschen Christus einem

begegnet w1e nirgends SONS icht nah können ihm die
danken den Menschen Christus und die Gedanken ott
zusammenfließen. W enn ach dem Weihnachtstext ebr 1, VONn
Christus als dem Ebenbild Gottes spricht, betont er daher „hier
15€ der Sohn en solches Bild väterlichen Wesens, da{fß das väterliche
W esen as Bil celbst ist. W enn sichs ziemte, reden, das
Bild ist auUus väterlichem W esen gemacht, da{? icht allein dem
Vater gleich und ähnlich ist, sondern auch sein SaAaNZCS W esen und
Natur völlig 1n sich begreift.“ 3 Von daher dann auıch spater in den
Abendmahlsschriften en Satz WwIe dieser: „Wo du mır Gott hin-
setzest, da mu(t du MIr die Menschheit (nämlich Christi Mensch-
heit) nıt hinsetzen. Sie lassen sich icht sondern un voneinander
rennen.“
3° Br I 329 ff. ; die Gtelle habe ich ‚.UuSs Em Hirschs Hilfsbuch ZU!]
Studium der Dogmatik, K 27 ; SIN die Worte ‚vel sugdentem vel patientem‘
dort gewiß unrichtig mit ‚WIe s1ie sich erhebt und WI1 S1e leidet‘ übersetzt.

vang.-ausl. V,
34 10 I E 155

bei Hirsch, Hilfsbuch St. 1937,
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Bei Luther haben csolche Sätze ber Christus meist wel1 polemische
Spitzen, die ihrerseits wieder auf Luthers eigene frühere Erfahrungen
und Gedanken zurückweisen. Die eine Spitze richtet sich e} die
philosophisch-scholastischen Theologen, „die der Menschheit
Christi vorbei 1n die absoluten Spekulationen Von der Gottheit B
raten sind; aber der Gröfße seiner Gottes) Macht
Majestät un VWeisheit annn (hierbei) die Seele icht bestehen ; mMIt
diesem Studium In ich 1n grofßsem Elend und Gefahr und
andre viel” .36 Gerade auch 88! Predigten ber Weihnachtstexte betont
CI die Ausweglosigkeit solcher philosophischer absoluter Spekulation,
die VON Christus absieht, und zitiert dabei SerIn auch Sprüche 255
ach der Vulgata: qUu1 Scrutatur majestatem, opprimetur gloria”.
(Wer die Hoheit ergründen will, wird VO  3 (Hanz erdrückt.) SO
der folgenden Stelle: „Du collst ott mıit deinem Dichten un Spe-
kulieren nicht ohn Schaden und Gefahr erkennen, CS el denn, da:
dır dich ZUr Krippe haltest . Wer oben der Gottheit anfängt

spekulieren, wI1e (sott ein strenger König se1 und stfat, der wird
VoNn der hohen Mazjestät erschlagen Lieber, klettre nicht, geh
nach Bethlehem 1“ 37 Die andre Spitze seiner Verkündigung VO  an

Christus als abe und Geschenk (‚ottes richtet sich die katho-
lische nd Ja nicht 1Ur katholische, sondern mehr menschliche (3e-
SEetTZeS- und Moralfrömmigkeit, die auch AUS Christus NUr einen Mora-
listen macht. Von ihr sa Luther, ihre Definition Christi heiße
„Christus ist gekommen, da{(ß ein NEUECS (Gesetz bringe, hat die
alten Ceremonien abgeschafft und macht eue So machen S1e AUS

Christus einen I yrannen ber ist (sottes Sohn, der AaUs$s Liebe
und nicht AaUuUs meinem Verdienst un Gerechtigkeit, sondern AaUS

reiner Barmherzigkeit und Liebe sich celbst dahingegeben hat.” 38
Darum geht ihm der Heilandsname Jesus hber alles und hei(t
CC In der Predigt hber Luk D 23 „dies ind heißt Jesus, diesen

Br. L 328  J 45 ff. ; bei Hirsch
4 Evang.-ausl. L 32 vgl uch 11

Hirsch,
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Namen lafß ‚Ur orofß werden, brennen und euchten Im Her  N  en
merke, diesen ext wohl, da{ß das Kindlein Heiland heißt
ber ha Von Jugend auf gelernt, Jesus mUuUsse en Stockmeister
sein.“ 9 Man INaS sich dabei das bekannte Sandsteinrelief VON
Christus, dem Richter auf dem Regenbogen, erinnern, das heute noch

der Wittenberger Stadtkirche csteht W1IeEe schon Luthers Zei-
tenN : — Jedenfalls aber ist Luthers Meinung: nicht aut dem Wegeder Vernunft der Spekulation und nicht auf dem Wege des Gesetzes
oder der Moral kommt iINan ott nächsten, sondern autf dem
Weg ber Christus und den Glauben.
Besonders SCrn und mit eigenen Gedanken hat namentlich der jungeLuther verweilt e1m Text des Weihnachtstages aus Joh 1; 1—14,
in dem die Weihnachtsbotschaft in den atz gefa(ßt ist das Wort
ward Fleisch. Sowohl In einer selner rühsten Predigten her diesen
ext WIEe auch 52 in der Weihnachtspostille erläutert die Be-
deutung dieser Bezeichnung Jesu miıt einer analogia entis Ähnlich-
keit des Seins), nämlich VO  3 menschlichen Wort her s gibt, führt

aUS, dreierlei Wort, das innere Wort, das mündliche und das Bschriebene W ort.40 Das innere Wort ein. Ausdruck, den ja ann
spater die schwärmerische Spekulation cschr SCHCJN das äußere
Wort ausgespielt hat ist das, Was das Herz denkt und meılnt und
on dem das müimnmdliche ausgesprochene Wort oft NUur ein unvoll-
kommener Ausdruck selIn annn Und doch, sa schon jetzt,
ist kein andres und besseres Mittel vorhanden, das innere Wort
weiterzugeben als das auf(ßsere Wort oder fügt Sn hinzu
die äulßere Tat Äußeres Wort und LA sind dabei icht einander
entgegengesetzt, sondern als gleichwertig, als zusammengehörig be-
handelt. Und NUun die feine Übertragung: S ist 1es Wort (nämlich
Christus) Rat Weisheit Wahrheit Urteil und Gedanke Gottes. Darum
hei(tt Christus die Weisheit Wahrheit (;ottes. nd 1eSs Wort
wirkt nach außen 1Ur vereint mıiıt dem Fleisch der der Menschheit,
34 Evang.-ausl. 1, 246
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da{fß die Menschhait Christi gleichsam das csichthare Wort
(verbum visibile) oder die Aa (sottes ISt, die Mensch-
werdung Christi auch die 'T at er das Werk) (sottes heißt,
Habakutuk d Das (Jeichnis VOTN menschlichen Wort hinkt 1er
freilich, wI1Ie Luther bemerkt, denn ; Gas menschliche <  ort bringt nicht
das W esen und die Natur des Herzens mMiIt sich, sondern deutet 11UL

darauf hin ber 1er in ott bringt das Wort nicht allein das Zeichen
der Bild, sondern auch das > W esen miıt csich und ist ebenso
voll (Cottes W1e der, dessen Bild und W ort C G ist“ .42 Darum ist
das Wort, das Christus n  Ist, ber alle menschlichen Worte, enn 6S ist
eben nicht 1Ur W ort, sondern Tat, Wirklichkeit, Menschheit (jottes
Es ist eın W ort, WIEe eben (Sottes <  ort ein Wort ist, ein Wort,
das etwas ausrichtet, WIE Luther andrer Stelle einmal sa „die
göttliche Art reden ist ein un. “ %$ SO lebendig, wirklich und tatıg
steht (;ott in Christus VOTr der Seele Luthers. Von daher mu{ 1111A1l

esS verstehen, wenn . uther in der Weihnachtspostille stark betont,
da Christus nicht „blofß un komme. Er bringt mit sich sein
Leben Ceist und alles, Was hat und vermag  / 44 oder andrer
Stelle: „Man darf nicht fürchten, da{fß Christus müfßig sel, neln, ist
der allertätigste und das miıt aller Lieblichkeit und Leichtigkeit,
jene mıiıt ihrer Weisheit und Gerechtigkeit sich mühen, cchwitzen nd
miıt celtsamer Mühsal beladen cind_ “ 45
ber un hat nach Luther 1€e5 Weihnachten Fleisch gewordene
Wort csolchen Reichtum, (zeist und Kraft und Lust ZUT RN nicht

471 Bonner Stud.ausgabe d 410; Hab ist übrigens die Bii)elstelle, uf die sich
die alten Darstellungen des Weihnachtskindes nıit ÖOchs und Esel bei der Krippe
beziehen, weil in der Septuaginta steht 7zwischen WwWwe1 Tieren wirst du erkannt
werden (vgl Georg Rietschel, Weihnachten, 1902; 15) Unmittelbar VOT diesem
Satz steht der, uf den sich Luther ezieht: ich merkte deine Werke und wunderte
mich.

Evang.-ausl. A
WA 4, 601,

44 WA 10 1 1 4 J 269
Hirsch,



LUTHERS WEIHNACHTSPREDIGT
für c<ich selber in sich, csondern ist mit alledem auf die Menschen
gerichtet. Und Luther würde Sar icht on Christus, dem Wort
Gottes, sprechen, WT1 nicht celbst VON ihm ergriffen, reich zC-
macht und in Tätigkeit versetz worden ware. Und 1e5 Empfangen,
Ergriffensein, Reichgemachtsein un In-Tätigkeit-versetzt-werden
nn nun Glaube Es ist der Glaube, „der nicht in und auf sich
celber ruht, wWwIe die natürlichen Sophisten traumen, sondern in
Christus kriecht und unfer ihm und durch. ihn erhalten WITF:  dll 46 Und
eben weil der Glaube sich auf 1es Wort Gottes, diesen Christus
richtet der der Widerschein dieses Christus ist, darum ann nicht
anders OIMn CGlauben reden, als W1e es cschon 1n der Weihnachts-
postille und dann hernach in der erühmten Vorrede ZU) Römerbrief
tut „WOo der Glaube ISt, da folget atuıch die Tat; un je gröfßer der
Glaube, je mehr Tat Es ist Sar ein schäftig mächtig tätıg Ding
einen rechten Glauben. ” 47
Diese Zusammengehörigkeit VOTI Christus und: Glauben, 1€e$ innerste
Bezogensein des Glaubens auf Christus hat Luther 1U  e aıuch in einer
eachtlichen Weise mıiıt dem Satz des Weihnachtsevangeliums VeI-

knüpft das <  ort ward Fleisch. Und ZW ar „gleichwie das Wort
Fleisch geworden ist, muf{ß auch das Fleisch Wort werden. Eben
dazu ist das Wort Fleisch geworden, damit das Fleisch Wort würde.
Dazu ist ott Mensch geworden, damit der Mensch CGott würde
Dazu ist die Kraft schwach geworden, damit die Schwachheit kräftig
würde. Dazu hat das Wort Gestalt, igur, Bild und Cleichnis Von uUuns

angCZOSCN, damit es uns mit seiner Gestalt, Figur, Bild un CGleichnis
anziehe (bekleide) Dazu 1st die Wahrheit Torheit geworden, damit
die Torheit Weish  e  it werde Und fort mıit allen Dingen, die in
ott un uns sind, in welchen allen S1IE das Unsre NSCHOTNMEN hat,
um uns das Ihre-zu bringen.“ 48 Und eben diese Wortwerdung des
Fleisches oder, WIEe spater SapC kann, diese Mensdamwerdung des

} E 127,
&” 10 I1 1, 269,

Bonner tud.ausg S 416
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Glaubens oder Tatwerdung des Glaubens 1ST ihm das Zeichen
dem INan erkennen INas, ob INan Christus recht verstanden d SCHOM-
inen und geglaubt hat oder ob Christus geistlich unNs geboren 1ST
Darum Sagt „Nnu könnt INan Iragen WIE iHNan W1ISSenNn ann ohb
WITr unNns MIt rechtem CGlauben des Kindes Herzen annehmen
Darum wollen auch Von dem Zeichen reden welches gewißlich
da IST und auUus dem Herzen dem das ind 1ST außerlichen
Werken folgt Dies Zeichen 1st ein andres als das da{ß WIT Men-
schen uns untereinander selbst annehmen Dann kleiden
UunNns UuUNsers Nächsten Fleisch und ziehens gleichsam Das 1St auch
CiIHE christliche Geburt und Menschwerdung da werden WIT einander
geboren Und weIlt die Natur Fleisch un Blut voneinander
bringt, nah und noch viel näher fügt der Cieist S1e / 49

Und diese feinen Gedanken VO  z der Menschwerdung des CGlaubens
oder davon da WIT WenNn WITL Christus II  c geboren werden
annn auch einander Neu geboren werden hat Luther atıch spater
nicht fallen lassen auch Galaterkommentar VOonNn 534 hei(tt 65

AMMIMMNET rechtfertigt der Glaube und macht lebendig, dennoch bleibt
nicht allein bleibt icht müfßig Nicht als ob nicht

SCEINECIMN besonderen Amt und rad allein bliebe, enn ß rechtfertigt
allein aber wird Fleisch und wird Mensch 1ST un

bleiht nicht müßig und nicht ohne Liebe H 9

Es 1ST ferner interessant daß Luther frühen Weihnachts-
predigt VON SI4 der zuletzt angeführten Stelle auch den alt-
berühmten Satz des Athanasius un der griechischen Theologie
wiederholt AZuUu ist Gott Mensch geworden damit der Mensch Gott
wuürde 5 Es 1st indessen doch ohl unverkennbar der atz des
Athanasius bei Luther eiNnen andern Klang hat Ihm liegt nichts

naturhaften Vergottung oder WIE demselben Abschnitt
EetWwWwAas weıter unten Sagt, daran, „da{fß WITr der Substanz nach das

Evang.-xus] 1, 197.
40 I, 427, 11—14; vgl uch Evang.ausi 3, 345

Bonner Stud.ausg. y 416, 1
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Wort verwandelt würden “ 52 Ihm jegt daran, der Reichtum SOTt-
icher Weisheit, Kraft, Barmherzigkeit und Liebe weiterwirke in denen,
die dem Wort 1im Glauben anhangen. Die naturhaften Begriffe sind
bei ihm durchtränkt Von biblischen Kategorien un Sanz umfangen
VON der empfangenden Haltung des Glaubens. (Ganz entsprechend
gebraucht In der Weihnachtspostille auch den mystischen Begriff
VON der geistlichen eburt Christi in uns nichts VON der mystischen
Betonung eines göttlichen Funkens in uns, durch den WIr mıt ott
verbunden waren und den WIr Ur in Uuns erwecken und entfachen
müßlßten oder den ann nachträglich Christus E: Flamme werden
läfßt, aber alles VO gläubigen Empfangen der Gaben des in Cnade
un Barmherzigkeit tatıgen Christus. Daher der Japidare Satz „die
göttliche Geburt (Christi ın Uns) 1st nichts andres als der
CGlaube.“” Im gleichen, SCECH Cdie griechischen Theologen veränderten
iInn nımmt CT auch das Psalmwort ‚ich habe gesagt, ihr seid (‚Ötter
und allesamt Kinder des Allerhöchsten‘ (Ps ö2, O), das sich in der
griechischen Theologie einer doch weithin verhängnisvollen Beliebt-
heit erfreute, auf, aber eben nicht S als ob 1er der alten Griechen-
sehnsucht nach Vergottung Erfüllung verheißen ware, sondern S da{fß
S Sanz in seine Glaubens- un Christusgedanken hineinnimmt:
„Gottes Kinder sind WITr durch en Glauben, der Ns Erben acht
aller göttlichen Güter, GöÖtter sind WIL durch cClie Liebe, die Uuns

Nächsten wohltätig macht.” 54 1so icht Vergottung ist der
höhere Begriff, in den eventuell (tatsächlich oft aber auch nicht)
Glaube und Liebe einbezogen werden, sondern Glaube und Liebe
sind das Höchste; höher ann eın Mensch kommen, als da{
(„‚ottes Liebe glaubt und seinen Nächsten liebt, WwI1Ie (‚ott ihn geliebt
hat. In keinem andern Sinn ist gewi(ß gemeınnt, WEeNnNn auch 1n
Luthers etztem Weihngd1tslied der Ps nochmal anklingt:

41 95
25% 1LUTHERS WEIHNACHTSPREDIGT  111  Wort verwandelt würden“.® Ihm liegt daran, daß der Reichtum gött-  licher Weisheit, Kraft, Barmherzigkeit und Liebe weiterwirke in denen,  die dem Wort im Glauben anhangen. Die naturhaften Begriffe sind  bei ihm durchtränkt von biblischen Kategorien und ganz umfangen  von der empfangenden Haltung des Glaubens. Ganz entsprechend  gebraucht er in der Weihnachtspostille auch den mystischen Begriff  von der geistlichen Geburt Christi in uns: nichts von der mystischen  Betonung eines göttlichen Funkens in uns, durch den wir mit Gott  verbunden wären und den wir nur in uns erwecken und entfachen  müßten oder den dann nachträglich Christus zur Flamme werden  Jäßt, aber alles vom gläubigen Empfangen der Gaben des in Gnade  und Barmherzigkeit tätigen Christus. Daher der lapidare Satz: „die  göttliche Geburt (Christi in uns) ist nu nichts andres als der  Glaube.“ 5 Im gleichen, gegen die griechischen Theologen veränderten  Sinn nimmt er auch das Psalmwort ‚ich habe gesagt, ihr seid Götter  und allesamt Kinder des Allerhöchsten‘ (Ps. 82, 6), das sich in der  griechischen Theologie einer doch weithin verhängnisvollen Beliebt-  heit erfreute, auf, aber eben nicht so, als ob hier der alten Griechen-  sehnsucht nach Vergottung Erfüllung verheißen wäre, sondern so, daß  ers ganz in seine Glaubens- und Christusgedanken hineinnimmt:  „Gottes Kinder sind wir durch den Glauben, der uns zu Erben macht  aller göttlichen Güter, Götter sind wir durch die Liebe, die uns gegen  unsre Nächsten wohltätig macht.“5* Also nicht Vergottung ist der  höhere Begriff, in den eventuell (tatsächlich oft aber auch nicht)  Glaube und Liebe einbezogen werden, sondern Glaube und Liebe  sind das Höchste; höher kann kein Mensch kommen, als daß er  Gottes Liebe glaubt und seinen Nächsten liebt, wie Gott ihn geliebt  hat. In keinem andern Sinn ist es gewiß gemeint, wenn auch in  Luthers letztem Weihngd1tslied der Ps. 82 nochmal anklingt:  S Ea  41  25  W.  231, 16.  M WA  ı  - 100.
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Zuletzt üulßt ihr doch haben recht,
ihr seid worden Gotts es
Des danket (;ott in Ewigkeit,
geduldig, röhlich allezeit.

Das Bild des biblischen Christus, des Mensch gewordenen,
Menschen suchenden, Menschen erlösenden, Menschen lieben-
den Christus csteht für Luther in je] stärkerem Maße bestim-
mend der Stelle, der Für einen Clemens Alexandrinus und auch
och Athanasius der griechische Vergottungsgedanke stand. Damit
hängt doch ohl auch die Leidenschaft:/ mit der Luther
das neuplatonisch-augustinische Verständnis VO!]  —_ Joh k und ab-
lehnte: 11 1er „Saqax nichts oren Von dem Leben der Kreaturen
ın ott auf philosophisch, sondern umgekehrt WI1e Ott in uUu11s ebe
und uUNSs seInNes Lebens teilhaftig mache;  4 55 und hat ohl auch e1n-
tach exegetisch recht, wen in den betreffenden Versen VO  —_ Joh
alles auf Christus bezieht nd icht auf das allgemeine Gott-Mensch-
Verhältnis.
Luther sa einmal: „WEeNn ich eine Predigt ILU, ehm ich eine NU-
thesis.“ 56 annn das göttliche Ja des Evangeliums nicht er"'

kündigen, ohne gleichzeitig das Nein menschlicher Vermessenheit,
Werkgerechtigkeit, Vernunfteinbildung auszusprechen. Solche SE
thesis durchzieht auch seine Weihnachtspredigt. Sie kämpft un
streitet, eben weil auch das Evangelium kämpft und streitet
Teufel, Welt und Fleisch, die nicht allein AUS$s CGnaden eben wollen.
In den Predigten der Weihnachtspostille bildet diese Seite seiner Ver-
kündigung geradezu einen besonderen Abschnitt, den jeweils ber-
chreibt „der Harnisch dieser Epistel” oder „der Harnisch dieses
Evangeliums. “.57 Gerade auch e1ım Johannesevangelium spricht ef
daher auch VON den „Donnerschlägen”, die der „Donnersohn“ onNan-
55 Evang.-ausl. 11

Bonner Stud.ausg. f 1  /
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1165 austeile.58 ber auch In jener frühen Predigt ber Joh 1,
hei{(st schon „WENN WITr das Wort annehmen, annn mussen WITr
uUunNns celbst aufgeben und entäußern, nichts Von INn behalten,
sondern uns n  aNzZ verleugnen. SO werden WIr annn dem, Was das
Wort ist, und rag annn der Herr auch 1n diesem Leben alle
Dinge durch sein kräftiges Wort.”>9 Das synoptische Weihnachts-
evangelium, bei dem diese geharnischte Verkündigung Luthers beson-
ers deutlich ZU| Ausdruck kommt, ist das Gloria in excelsis Deo
VON Luk 2 Luther legt esS dahin A4USs da soll INan anheben, da
(Cjott ıIn allen Dingen der Ruhm und die Ehre gegeben werde, weil
alle Dinge tULr, sibt und haf, un niemand sich celber erwas zuschreibe
und anmaße ... Diese Ehre Gottes) hat Adam, VO osen („eist
verführt, gestohlen und sich celber zugeelignet, da 11UN alle Men-
schen deswegen mit (;ott iın Ungnade csind Das ist auch jetz iın allen
Menschen tief eingewurzelt, dafß en Laster tief in ihnen ISt
als die Ehrsucht. Niemand 111 nichts cse1n oder können, jedermann
gefällt sich celber wohl” 60 der andrer Stelle: „das ist die Plage,
da{f? CS hei(ßt allein die Ehre!‘, ja, sotfern ich icht geschändet
werde.“ 61 Darum ist Luther der Meinung „allenthalben zersingt iNan

diesen Lobgesang: Ehre G€1 ott 1n der Höhe! ber iIm Herzen
sprechen S1e herunter mit der Ehre, Ehre NS in der Hölle! Summa,
dieser Spruch ‚Ehre E1 (Gott 1in der Höhe!‘ ist ein Donnerschlag €  GQ
alle Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit der Menschen.“ 62 Solche
Antitheses oder Donnerschläge, die organisch ZUur Weihnachtspredigt
Luthers wWwIe fast jeder redigt Luthers gehören, sind wohl der
tiefere Grund dafür, da{ß Luthers VWeihnachtspredigt icht den UuTl-

verbindlichen gemütvoll-feierlichen Eindruck macht, der für manche
nıt dem Weihnachtsfest verbunden ist. Dafür bieten S1e aber W.ahr-
heit, biblische Erkenntnis un reiche Christusverkündigung.

Evang.-ausl. 4,
Bonner Stud.ausg. 3 416 f
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Eben darum aber, biblische Erkenfitnis } War CS Luther auch in
der Weihnachtspredigt tun Von ihr versprach csich und andern
den me1listen Nutzen. Und WIr dürfen 1es wohl auch Im Eingang

Weihnachtsevangelium Luk 2 Pa hat 1es mit den
schönen W orten “ CIas Evangelium  ist klar, da{ß CS nicht
je] Auslegens bedarf, sondern 65 will 1Ur ohl betrachtet, angesehen
und tief Herzen Se1n. Und niemand wird mehr Nutzen
davon haben als die, die ihr Herz still halten, alle Ding ausschlagen
und mit eilß in hineinsehen, gleichwie sich die Sonne 1n einem
stillen W asser Sal leicht sehen älßt und kräftig warmt, während s1e
1m rauschenden laufenden W asser nicht gesehen werden, auch nicht

warmen annn Darum, willst du 1er erleuchtet und Warm werden;
göttliche Gnade und Wunder sehen, siehe Z da{ß du stille se1ist
und 1e5s Bild tief 1INs Herz fassest, wIrst du finden Wunder ber
Wunder. 7i

TIAS CDriyfiusseugnis in Zutbers Weihnachtslies
Von Karl Hauschildt, iel

Luthers VWeihnachtslied ist tief eingebettet in die Geschichte des Kir-
chenliedes. Deshalb 5(dt ES sich NUur voll verstehen, WEl Vor- nd
Nachgeschichte beachtet werden .1 Hier soll jedoch das ältere, Zzeit-
genössische und üngere Weihnachtslied IU soweit herangezogen
werden, als 1m Vergleich das Eigentümliche besonders deutlich her-
ausgestellt werden ann. Die Frage ach dem Verhältnis der Weih-
nachtsbotschaft in Luthers Predigt und Schriftauslegung der 1m
Liede darf ebenfalls zurückgestellt werden, insofern allgemein VOCI-

Evang.-ausl. L 187
Vgl die ausführliche Darstellung des Verf. „Die Christusverkündigung 1 Weih-

nachtslied unserer Kirche eine theolog. Studie ZU) Liedverkündigung. Ev. Verl]l
Anst. Berlin und Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1952 232 S über das
Weihnachtslied der Reformationszeit 52—68


